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$ie Nationalitäten ber ojterreidjifdjen «Armee.

Sn ber öfterreidjifdjen Slrmee ftnb nadj ber

©urajfütjrung ber SEerritorial-Sintljeiiung bie SEi«

tulaturen bei ben Regimentern oerjajrounben unb

letztere werben nun naaj ibren Refrutirungäbejirfen
genannt, jum «Beispiel „nieber*, oberöfterreiajifdjeä,
fteiermdrfifdjeä Regiment". Sei biefer Umroanb»

lung faßt oor allem auf, .bafj bie Sejeidjnung
„bentfd)" gänjlid) oerfajrounben tft unb jwar fo

rabifal, bafj jum Seifpiel beutfdje, auä ganj beut*

fajen ©egenben fid) refrutirenbe Regimenter in Sötj*
men einfaaj „bötjmifaje" genannt werben, grüljer
Ijiejj man bie Snfanterie mit weiten -§ofen, Säger
unb Slrtiüerie, Kürafftere unb ©ragoner beutfaj;
bieä ift aüeä oerfajwunben. ©er Winifterpräfibent
©raf Saafe bat alfo Reajt, wenn er unlängft be*

bauptete, Oefterreid) fei fein beutfdjer ©taat, auaj
fein flaoifajer, fonbern Oefterreid) fei Oefterreid).

Sn ber öfterreidjifdjen Slrmee ftnb 82 Snfanterie*
regimenter, 35 Sägerbataiüone mit 1 Sägerregi»
ment, alfo 155 Sataillone, unb 11 ©ragoner» unb 9

Slrtillerieregimenter beutfd) rebenb, roaä im mobilen
Serbdltnifj immerhin 200,000 Wann auämaajt,
roeldje bie beutfdje 3unge reben. Sei ber Sanb»

roebr unb ben Spejialroaffen bürfte bieä Serbdltnifj
nod) günftiger fein. 58 Snfanterieregimenter, 5

3ägerbataiUone, 3 ©ragoner», 16 §ufaren*, 11

Ulanen* unb 4 Slrtillerieregimenter reben anbere

Spraajen, alfo jirfa 300,000 Wann, roooon jebodj
über 200,000 Wann bie ungarifdje Spraaje aner*
fennen. Sllfo niajt ganj 100,000 Wann entfaüen
auf baä flaoifaje ©lement, roeld)eä in ber neueften

3ett ftd) fo feljr Sjeroorbrängt. SErofcbem ift bie

©inigfeit in ber Slrmee nod) oortjanben, trofc biefer
oielen Spraajen unb Rationalitäten unb jroar
©ant ber beutfdjen Spraaje, roelaje bie Umgangä»
fpradje ber Offijiere unb bie ©ienftfpraaje ift. Sie
ift ber Kitt, roeldjer ben inneren 3ufammenljalt ber
Slrmee bilbet, obroobl baä beutfdje ©lement nod)
nidjt bie ftälfte auämaajt, feit ber 3eit, roo ein

beutfajer Kaifer am Warajfelb bei Stiüfrieb ben

Söfjmenfönig Ottofar oor mefjr alä 600 Sabren
fajlug unb fein Sanb jur beutfctjen Srooinj maajte.
Slllein Oefterreid) mufj ftd) ijüten, bafj ber gunfen
beä Rationalitdtentjaffeä niajt in bie Slrmee geroor«
fen roerbe, fonbern felje ftaj oor, bafj baä beutfdje
©lement in berfelben ber §ort gegen aüe SSirrniffe
bleibe. Sr.

Ueber ben ©tiugSlrttg. Sortrag gebalten in ber

Safeüanbfajaftlidjen Wilitdrgefeüfajaft am 13.

gebruar 1881. ©uraj St. ©ufcroiller, «fjaupt»

mann im ©eneralftab unb Snftrnttor I. Klaffe.
Sieftal. ©rttcf oon Sübin u. SBalfer gr. 8°.
32 ©.

©er §err Serfaffer gibt eine furje, leidjt oer*
ftänbliaje ©arfteüung beä ©ebirgäfriegä. Sebr
ridjtig bemerft er am ©ingang ju feiner Slrbeit:
,,©ä roirb bei unä ber ©ebtrgäfrieg immer eine

roiajtige, roenn aud) nidjt immer bie rotajtigfte Roüe
fpielen; aber man rotegt ftaj oielfad) befonberä

in nidjtmilitärifdjen «Greifen nodj in ber fdtjönen

Sflufton, unfere Serge feien unfere natürliajen
Wauern, unfere natürliajen unb rootjlfeilften geftuns

gen, unfere Slrmee roerbe ftdj fdjliefjlid) immer
in biefelben jurüctjieljen fönnen unb ber geinb
roerbe bann ben Kopf an biefen großartigen gelä*
maffen oerrennen. Wan beruft ftaj babei geroötjn*
licr) auf baä Seifpiel unferer Sorfabren, bie aüer*

bingä oft im ©ebirge gefämpft fjaben unb jroar
meift mit glänjenbem ©rfolg, man oergifjt aber,

bafj fiaj bie Sertjältniffe feiger ganj gewaltig oer*
änbert ljaben in Sejug auf bie Organifation ber

§eere, beren Sewaffnung tc, aber auaj bie ©ang»
barfeit beä ©ebirgäterrainä \)at ganj bebeutenb

jugenommen."

Raajljer wirb ber geljler nadjgeroiefen, roeldjer

ftd) foroobl auä bem Ueber» alä auä bem Unter»

fajäfcen beä ©ebtrgsfriegeä ergibt. Sobann er»

tjalten roir eine gelungene ©arfteüung ber beiben

§auptgebirgäjüge unfereä Sanbeä (beä Snra unb

ber Sllpen) unb iljrer militärifctjen äßürbigung.

©ie «Sajroierigfeit ber Serpflegung, Unterfunft
unb Seroegungen im ©ebirge, bie eigenttjürnlictje

©eftaltung beä Sidjerungäbienfteä roerben bierauf
beroorgeboben unb bie Wärfdje, ibre Siajerung, baä

Signal* unb Welbungäroefen im ©ebirge befprodjen.

Ueber baä ©efedjt im ©ebirge fpridjt ftdj ber

Serfaffer roie folgt auä:

„SG?aä baä © e f e dj t im ©ebirge anbelangt, fo
fdjeint auf ben erften Slicf ber Sertbetbiger ganj
bebeutenb im Sortbetl ju fein unb eä tjerrfctjt nodj
oielfad) bie Slnfidjt, eine fleine, tapfere Slrmee fei
im ©ebirge aud) roeit überlegenen Kräften gegen*
über unbeftegbar. 2ßir baben geroifj auaj aüe biefe

fajöne Süufion mit auä ber Sdjule genommen,
roenn unä bort bie großartigen Stjaten unSerer

Sorfaljren in fo glänjenbem Siajte bargefteüt rour*
ben. ©ä ift immer unangenetjm, folaje SÖuftonen
jerftören ju muffen, aber mit S^nftonen fdjlägt
man feine geinbe tobt, im ©egentbeil, fie fönnen
oft fetjr oiel Sdjaben anriajten. SSenn baä Soll
unb jum SEtjeil bie Slrmee ber feften 3UDerftd)t
finb, roir m ü f f e n im ©ebirge ftegen, roerben bei

einer Rieberlage bie fommanbireuben Oifijtere alä

unfäljig, roenn niajt gar alä Serrätber oerSajrieen

werben unb bie Slrmee oerliert aüen Wtttb, unb
aüe ©nergie, ben ÜÖMberftanb nod) weiter fortju*
fefcen, wenn fie aüe ibre Hoffnungen auf baä ®e»

birge gefegt fjat. ©oaj wenn man bie S^nfton
oon iljrem glitterftaat entfleibet, bleibt immer nod)

ein Körnajen 5Bar)rr)eit unb fo fann auctj baä ©e*

birge bei ber jefeigen Sewaffnung unb ber jetzigen
SEaftif bem Sertbetbiger grofje Sortfjeile bieten,

wenn fte nur ridjtig erfannt werben unb wir fön*

nen gerabe an unferen Sorfaljren ein Seifpiel net)»

men, wie baä ©ebirge in ber aftioften SBeife oer«

tfjeibtgt roerben foü.*

©er ©egenftanb roirb bann auäfübjltdj beljan*
belt unb bie Sertbeibigung beä ©ebirgä unb bie

oerfajiebenen Snfleme, biefe burdjjufütjren, befpro»

djen. ©ie geljler beä Korbonfnftemä roerben bar*
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Die Nationalitäten der österreichischen Armee.

In der österreichischen Armee sind nach der

Durchführung der Territorial'Eintheilung die Ti-
tulaturen bei den Regimentern verschwunden und

letztere werden nun nach ihren Rekrutirungsbezirken
genannt, zum Beispiel „nieder-, oberösterreichisches,

steiermärkisches Negiment". Bei dieser Umwandlung

fällt vor allem auf, daß die Bezeichnung
„deutsch" gänzlich verschwunden ist und zwar so

radikal, daß zum Beispiel deutsche, aus ganz deutschen

Gegenden sich rekrutirende Regimenter in Böhmen

einfach „böhmische" genannt werden. Früher
hieß man die Infanterie mit weiten Hosen, Jäger
und Artillerie, Kürassiere und Dragoner deutsch;
dies ist alles verschwunden. Der Ministerpräsident
Graf Taafe hat also Recht, wenn er unlängst
behauptete, Oesterreich sei kein deutscher Staat, auch

kein slavischer, sondern Oesterreich sei Oesterreich,

In der österreichischen Armee sind 82 Jnfanterie-
regimenter, 35 Jägerbataillone mit 1 Jägerregiment,

also 155 Bataillone, und 11 Dragoner- und 9

Artillerieregimenter deutsch redend, was im mobilen
Verhältniß immerhin 200.000 Mann ausmacht,
welche die deutsche Zunge reden. Bei der Landwehr

und den Spezialwaffen dürfte dies Verhältniß
noch günstiger sein. 58 Infanterieregiment«?, 5

Jägerbataillone, 3 Dragoner-, 16 Husaren-, 11

Ulanen« und 4 Artillerieregimenter reden andere

Sprachen, also zirka 300,000 Mann, wovon jedoch

über 200.000 Mann die ungarische Sprache
anerkennen^ Also nicht ganz 100,000 Mann entfallen
auf das slavische Element, welches in der neuesten

Zeit sich so sehr hervordrängt. Trotzdem ist die

Einigkeit in der Armee noch vorhanden, trotz dieser
vielen Sprachen und Nationalitäten und zwar
Dank der deutschen Sprache, welche die Umgangssprache

der Offiziere und die Dienstsprache ist. Sie
ist der Kitt, welcher den inneren Zusammenhalt der
Armee bildet, obwohl das deutsche Element noch

nicht die Hälfte ausmacht, seit der Zeit, wo ein
deutscher Kaiser am Marchfeld bei Stillfried den

Böhmenkönig Ottokar vor mehr als 600 Jahren
schlug und sein Land zur deutschen Provinz machte.
Allein Oesterreich muß sich hüten, daß der Funken
des Nationalitätenhaffes nicht in die Armee geworfen

werde, fondern sehe sich vor, daß das deutsche

Element in derselben der Hort gegen alle Wirrnisse
bleibe. Sr.

Ueber den Grbirgskrieg. Vortrag gehalten in der

Basellandschaftlichen Militärgesellschaft am 13.

Februar 1881. Durch St. Gutzmiller, Hauptmann

im Generalstab und Jnstruktor I Klasse.
Liestal. Druck von Lüdin u. Walser gr. 8".
32 S.

Der Herr Verfasser gibt eine kurze, leicht
verständliche Darstellung des Gebirgskriegs. Sehr
richtig bemerkt er am Eingang zu seiner Arbeit:
«Es wird bei uns der Gebirgskrieg immer eine

wichtige, wenn auch nicht immer die wichtigste Nolle
spielen; aber man wiegt stch vielfach besonders

in nichtmilitärischen Kreisen noch in der schönen

Illusion, unsere Berge seien unsere natürlichen
Mauern, unsere natürlichen und wohlfeilsten Festungen

unsere Armee werde sich schließlich immer
in dieselben zurückziehen können und der Feind
werde dann den Kopf an diesen großartigen
Felsmassen verrennen. Man beruft stch dabei gewöhnlich

auf das Beispiel unserer Vorfahren, die

allerdings oft im Gebirge gekämpft haben und zwar
meist mit glänzendem Ersolg, man vergißt aber,

daß stch die Verhältnisse seither ganz gewaltig
verändert haben in Bezug auf die Organisation der

Heere, deren Bewaffnung zc., aber auch die Gangbarkeit

des Gebirgsterrains hat ganz bedeutend

zugenommen."

Nachher wird der Fehler nachgewiesen, welcher

sich sowohl aus dem Ueber- als aus dem

Unterschätzen des Gebirgskrieges ergibt. Sodann
erhalten wir eine gelungene Darstellung der beiden

Hauptgebirgszüge unseres Landes (des Jura und

der Alpen) und ihrer militärischen Würdigung.

Die Schwierigkeit der Verpflegung, Unterkunft
und Bewegungen im Gebirge, die eigenthümliche

Gestaltung des Sicherungsdienstes werden hierauf
hervorgehoben und die Märsche, ihre Sicherung, das

Signal- und Meldungsmesen im Gebirge besprochen.

Ueber das Gefecht im Gebirge spricht sich der

Verfasser wie folgt aus:

„Was das Gefecht im Gebirge anbelangt, so

scheint auf den ersten Blick der Vertheidiger ganz
bedeutend im Vortheil zu sein und es herrscht noch

vielfach die Ansicht, eine kleine, tapfere Armee sei

im Gebirge auch weit überlegenen Kräften gegenüber

unbesiegbar. Wir haben gewiß auch alle diese

schöne Illusion mit aus der Schule genommen,
wenn uns dort die großartigen Thaten unserer
Vorfahren in fo glänzendem Lichte dargestellt wurden.

Es ist immer unangenehm, solche Illusionen
zerstören zu müssen, aber mit Illusionen schlägt

man keine Feinde todt, im Gegentheil, sie können

oft sehr viel Schaden anrichten. Wenn das Volk
und zum Theil die Armee der festen Zuversicht
sind, wir müs s en im Gebirge siegen, werden bei

einer Niederlage die kommandirende« Offiziere als

unfähig, wenn nicht gar als Verräther verschrieen

werden und die Armee verliert allen Muth und
alle Energie, den Widerstand noch weiter fortzusetzen,

wenn sie alle ihre Hoffnungen auf das

Gebirge gesetzt hat. Doch wenn man die Illusion
von ihrem Flitterstaat entkleidet, bleibt immer noch

ein Körnchen Wahrheit und so kann auch das

Gebirge bei der jetzigen Bewaffnung und der jetzigen
Taktik dem Vertheidiger große Vortheile bieten,

wenn sie nur richtig erkannt werden und wir können

gerade an unseren Vorfahren ein Beispiel
nehmen, wie das Gebirge in der aktivsten Weise
vertheidigt werden soll."

Der Gegenstand wird dann ausführlich behandelt

und die Vertheidigung des Gebirgs und die

verschiedenen Systeme, diese durchzuführen, besprochen.

Die Fehler des Kordonsystems werden dar-
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gelegt unb gejeigt, in roeldjer Sßeife man bie ®e*
birgäoertbeibigung roirffamer, alä roenn man jebeä
Sod) ju oerftopfen fudjt, burdjjufübren beftrebt
roar. Sei biefer ©elegentjeit roerben einige Sei*
fpiele auä ber neueften jlriegägefajiajte angeführt.

©er Serfaffer jtetjt tjier ben Singriff unb bie

Serujeibigung forootjl in taftifajer, roie in ftrategi»
fdjer Sejieljung in ben Sereiaj ber Unterfudjung.

©en Sdjlufj bilbet bie Sebanblung ber grage,
in roetajer SBeife bie jum ©ebirgsftieg beftimmten
Sruppen orgauifirt unb auägerüftet roerben foüen.

Sefonberä beaajtenäroerüj fdjeint, roaä über bie

Kaoaüerie gefagt roirb. ©er §err Serfaffer ift
nämlid) ber Slnfidjt:

,,©ie Kaoaüerie ber fpejieü für ben ©ebirgäfrieg
ju oerroenbenben J?orpä foüte fajon im grieben oft
Uebungen im ©ebirge abgalten, bamit fid) bie «£mfe

ber Sterbe an ben barten fteinigen Soben geroöb*

nen. Ueberljaupt bürfte eä fiaj bei unä empfeblen,
in ben ©ebirgägegenben wenigftenä einen SEfjeil

unferer Kaoaüerie buraj berittene Sajür^en ju er*
fefeen, wie fie in SEnrol organiftrt finb. ©iefe
tjätten bie Sferbe mebr nur alä SEranäportmittel

ju gebrauajen, unb bie Sferbe fönnten auä bem

©ebirgälanbe felbft bejogen werben, wären alfo
jum Sorauä an ben ©ebirgäboben geroöbnt. ©ä
fönnten biefe berittenen Sajüfcen befonberä gute
SDienfte leiften, um an entfernte roidjtige Sunfte
geworfen ju roerben unb biefe, abgefeffen, fjart»
näcfig ju oerUjeibigen."

SBaä über 3ufammenferjung ber ©ebirgStrttppen
gefagt roirb, fdjeint rid)tig.

Sluä ber Setjanblung biefeä ©egenftanbeä gebj
fjeroor, bafj eä fein geringer geljler ber neuen Wi«
litdrorganifation roar, fämtntliaje ©ioiftonen ganj
bem preufjifajen Wufter naajjubilben unb bafj fie
auf Sajaffung eineä befouberen, für ben ©ebirgä*
frieg beftimmten SEruppenlorpä nidjt Sebadjt ge*
nommen fjat. ©aä beutfdje §eer ift beftimmt, in
ber ©bene ju fedjten, roir roerben roenigftenä jum
SEbeil aud) im ©ebirge fedjten muffen, ©iefeä ift
nidjt berücfftdjtigt roorben nnb ift ein geljler,
roeldjen roir möglidjer SSeife eineä SEageä fdjroer
büfjen muffen, hoffen roir, bafj man bemfelben,
fo lange baju $eit ift, abjuljelfen fuajen roerbe.

©ie oorliegenbe Slrbeit jettgt oon grünblidjen
Stubien unb ift geeignet, forootjl Wilitärä alä aud)
Saien über bie allgemeinen Sertjältniffe beä ®e«

birgäfrtegeä aufjufldten. Sefonbere Slnerfennung
müften roir bem jotten, roaä über Organifation ber

©ebtrgätruppen gefagt roirb.
SBenn roir einem SEunfaje Sluäbrucf geben, fo

ift eä, in einer neuen Sluflage möajte bie Slrbeit
in Slbfdjnitte getbeilt roerben. Sei einem Sortrag
ift bieä atterbingä niajt nottjroenbig. ©od) eine

Slrbeit, bie im ©rucf erfdjeint, gerotnnt baburdj
an Ueberfiajtlidjfeit.

©em §errn Serfaffer finb roir für bie tnter*
effante unb lebrreidje Slrbeit, ber bafeüanbfajaft=
lidjen WilitärgefeÜfajaft bafür banfbar, bafj fie
biefelbe bem ©rucf übergeben unb fo ben anberen
Kameraben ber Slrmee jugängliaj gemadjt Ijat.

SBir roünfdjen ber fleinen Sdjrift eine möglidjft
grofje Serbreitung unb empfehlen biefelbe beftenä.

A

««nglanb.
SeutfäjltUtb. (©tc (StaUPärfe bc« gefantmten

beutfctjen #eere«) roitb pd) im näccjRen Safjte belaufen

auf 18,117 Ofpjicte, 51,587 Untetofpjfete, 788 3ahlmeiPet«.

»fpitarten, 5325 ©pteUcute (Unterofpjietc), 8102 ©plelleute

(©cmtlne), 347,849 ©efteite unb ©emeine, 3532 Sajaretl)»

©ehülfen, 10,091 Defonomfe..6anfcroeifer, 1698 3JMitärätjte,
782 3al)lmeiper, 618 91t.pärjte, 656 «Bütfjfenmachet, 93 ©attter
unb 81,598 ©tenppfetfce. 9tuf bie 3nfantcr(e fommen baoon

9529 Dfpjietc, 28,491 Unterofpiiete unb 231,687 Ocfrelte unb

(Semeine, auf bie Säget 424 Dfpjiete, 1141 Unteroffijiere uno

9376 ©efrelte unb ©emetne, auf fcle 8antmicl)r«S3ejlrf« fionu
manfco« 326 Dfpjiete, 2507 Unterofpjfcte unc 243,316 ©efrelte

unb Ocmeine, auf bie Äapadetle 2358 Dfpjfete, 7247 Unter
ofpjtere unb 53,518 ©efteite unb ©emeliie, auf bie Slrtilletle

2530 Dfpjiete, 8896 Untetofpjfete unb 33,049 Oeftcite unb

©emetne, auf ?Sion(ete u. f. ro. 406 Dfpjiete, 1479 Untctofp«

Stete unb 3708 Ocfrelte unb auf fcenStaln 200 Dfpjiete, 992

Untctofpjlete unb 3168 Oeftcite unb Oemeine. 9tufjetbem fallen

nod) 313 Dfpjiete, 831 Untctofpjlete unb 90 Oefrelte unb ®c»

meine auf befonbete gormationen (@d)lofj<©arce sSomlpagnie

u. f. ro.) unb 2031 Dfpjiete auf nidjt teglmcntltte Dfpjiete
u. f. ro. (ÄrlegSminlpetien, f)6fjete $ruppen>«Befer.l«ljabet, ©ou»

»etneute u. f. ro.). (!Kll(tät>3tg. f. fc. SR.- u. £.«D.)

Defterreid). (©a« milltätlfdje ©rüpen in SBien.)
Uebet fca« mllllätifaje ©tüpen in «Kien fdjreibt fcie „SB. 3».«

3tg."= @« ip nod) gar nietjt lange f)cr, bap roir efnen «Befehl

bc« üßlcnet ©enetat'Äommanfco« reptobujitt haben, tn roeldjem

mit tedjt »etPänblldjen SBotten batauf fjfngewiefen witb, fcap fcem

mllltätifchcn Otüjjen in fcct SRcpfcenj nicht »on alten Seiten bfe

»ovfdjtlftämctpigc unfc ppidjtgcmäfje 9Iufmerffatnfcit ju Sfjclf witb»

unb fdjon fjöten roit rolehet jafjttefctje Klagen in bei teibigen 9ln<

getegenfjelt. ©Injetne «Petfönlicbfeiten — natütllct) Pcl« fcet

jüngPen ©cnetallon angefjötfg — fotlen fca« «Jtidjtgrüpen gcrabejn

fportmäfjig betreiben unb fcann, im Saite fte oon Roheren ju
einer Untertebung untet ölet Sugen aufgefotbett roetben, fcie be»

fannnte 9lu«Pudjt gcbtaucfjen, pe tjätten fce« SDcantcl« roegen fcie

©iptnttlon nicht fetjen fönnen. Sßie unenfclid) peinlich pnb folaje

©jenen! ©a« $latjfommanfco roütbe ftdjerlld) nidjt nut feinet

sppidjt nadjfommen, fonbetn auch im famerabfdjaftllcben ginne

fjanfceln, roenn e« fcie ©rmiltlung foterjet !ßerfönlid)felten pch an»

gelegen fein liepe, fcamlt fceren »erroottene Slnpd)ten übet «ßfjlldjt

unb guten Son ju itjtem eigenen Stufen geflärt werben fönnen.

©a« ©Ingtcifen fce« fpiafcfommanto« erfdjeint um fo 'notfjn.enfci>

get, fca olete jpöhcre übet foldje sßfKdjtoeraeffenfjelten liehet ^in«

toeggehen, al« fcap pe fcie leben ernPen «Kann unfc ©olfcaten

tief »ctpimmenfccn gefdjilherten «Auftritte herbeiführen. 2Bit

fönnen fca nidjt umfjln, ein auf fcle mcipeti folctjtt gälte anroenfc«

bäte« tteffenfcc« Söott unfere« »erPotbenen «Watolcic ju jititen.
»Bot einigen 3ahten ging einmal bet tapfete ©enetat In fcen

SlbenfcPunben übet bie SfttngPrapc, al« Itjm plö^lid) ein potjet

ÜRat«fotjn fpotenflltrenfc entgegenfam, Iljn Patt prltte unb bann,

ofjne etwa« bcrgleldjen ju thun, »otübetjog. ©et alte a?ett, het

feine ^aitb fajon jum ©tupe erhohen tjalte, blieb unroitffütlldj

etpaunt ftetjen unfc fafj pd) um. ,,-£ett, «§trr!" tief et bann,

fo bap fcet Slnbete pd) ebenfalls umfaf) unb bann flehen blieb,

©et «Rommanfcltenfce trat an ihn b«wn. „«Barum gtüpen'«

mid) kenn nidjt?" ,3d) fah feine ©ipinftion," trat bie

natutgemäpe Stntroott. «Karofcic fnöpfte rutjig feinen Kantet

auf, untet bem et aud), roie Immet, fein StjetcPemÄreuj trug.

,©o,* fagte er, „Jefct mödjt' id) abet auaj roa« fetjen 1" Uno

et Hefj nidjt nadj, bl« bet Slnbete audj ben SKantel offen hatte,

tjinter beffen Ätagen auf blauem ©tunfce ein einjlge« rolnjlge«

©tetntein fjetootfdjlmmette. „9ta, roiffen'«," meinte fcet jooiate

alte §ett, pch jum SBeitetgctjen anfdjicfcnb — „tl«flttn tjätten

©ic'« fdjon fönnen!"
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gelegt und gezeigt, in welcher Weise man die Ge-
birgsoertheidigung wirksamer, als wenn man jedes
Loch zu verstopfen sucht, durchzuführen bestrebt

war. Bei dieser Gelegenheit werden einige
Beispiele aus der neuesten Kriegsgeschichte angeführt.

Der Verfasser zieht hier den Angriff uud die

Vertheidigung sowohl in taktischer, wie in strategischer

Beziehung in den Bereich der Untersuchung.
Den Schluß bildet die Behandlung der Frage,

in welcher Weise die znm Gebirgskneg bestimmten

Truppen organisirt und ausgerüstet werden sollen.
Besonders beachtenswerth scheint, was über die

Kavallerie gesagt wird. Der Herr Verfasser ist
nämlich der Ansicht:

„Die Kavallerie der speziell sûr den Gebirgskneg
zu verwendenden Korps sollte schon im Frieden oft
Uebungen im Gebirge abhalten, damit sich die Hufe
der Pferde an den harten steinigen Boden gewöhnen.

Ueberhaupt dürfte es sich bei uns empfehlen,
in den Gebirgsgegenden wenigstens einen Theil
unserer Kavallerie durch berittene Schützen zu
ersetzen, wie sie in Tyrol organisirt sind. Diese
hätten die Pferde mehr nur als Transportmittel
zu gebrauchen, und die Pferde könnten aus dem

Gebirgslande selbst bezogen werden, wären also

zum Voraus an den Gebirgsboden gewöhnt. Es
könnten diese berittenen Schützen besonders gute
Dienste leisten, um an entfernte wichtige Punkte
geworfen zu werden und diese, abgesessen,

hartnäckig zu vertheidigen."
Was über Zusammensetzung der Gebirgstruppen

gesagt wird, scheint richtig.
Aus der Behandlung dieses Gegenstandes geht

hervor, daß es kein geringer Fehler der neuen

Militärorganisation war, sämmtliche Divistonen ganz
dem preußischen Muster nachzubilden und daß sie

auf Schaffung eines besonderen, für den Gebirgskneg

bestimmten Truppenkorps nicht Bedacht
genommen hat. Das deutsche Heer ist bestimmt, in
der Ebene zu fechten, wir werden wenigstens zum
Theil auch im Gebirge fechten müssen. Dieses ist
nicht berücksichtigt worden nnd ist ein Fehler,
welchen wir möglicher Weise eines Tages schwer

büßen müssen. Hoffen wir, daß man demselben,
so lange dazu Zeit ist, abzuhelfen suchen werde.

Die vorliegende Arbeit zeugt von gründlichen
Studien und ist geeignet, sowohl Militärs als auch

Laien über die allgemeinen Verhältnisse des Ge-
birgskrieges aufzuklären. Besondere Anerkennung
müssen wir dem zollen, was über Organisation der

Gebirgstruppen gesagt wird.
Wenn wir einem Wunsche Ausdruck geben, so

ist es, in einer neuen Auflage möchte die Arbeit
in Abschnitte getheilt werden. Bei einem Vortrag
ist dies allerdings nicht nothwendig. Doch eine

Arbeit, die im Druck erscheint, gewinnt dadurch
an Übersichtlichkeit.

Dem Herrn Verfasser sind wir für die

interessante und lehrreiche Arbeit, der basellandschaft-
lichen Militärgesellschast dafür dankbar, daß sie

dieselbe dem Druck übergeben und so den anderen
Kameraden der Armee zugänglich gemacht hat.

Wir wünschen der kleinen Schrift eine möglichst

große Verbreitung nnd empfehlen dieselbe bestens.

Ausland.
Deutschland. (Die Etatsstärke dc« gesammten

deutschen Heere«) wird sich im nächsten Jahre belaufen

auf 13,117 Offiziere, 5l,537 Unteroffiziere, 788 Zahlmeister-

Aspiranten, 5325 Sptellcute (Unterossizierc), 8102 Spielleute

(Gemeine), 347,319 Gcfrette und Gemeine, 3532 Lazareth-

Gehülfen, 10,091 Oekonomte.Handweiker, 1693 Militärärzte,
732 Zahlmeister, 613 Roßärzte, 656 Büchsenmacher. 93 Sattler
und 81,598 Dienstpferde. Auf die Infanterie kommen davon

9529 Ossizterc, 23,491 Unterofsizicre und 231,687 Gefreite und

Gemeine, auf dte Jäger 424 Offiziere, 1141 Unteroffiziere und

9376 Gefreite und Gemeine, auf die Landwehr-Bezirk«
Kommando« 326 Offiziere, 2507 Unteroffiziere und 243.316 Gefreite

und Gemeine, auf die Kavallerie 2358 Offiziere, 7247 Unter-

vffiziere und 53.518 Gefreite und Gemeine, auf die Artillerie
253« Offiziere, 8896 Unteroffiziere und 33,049 Gefreite und

Gemeine, auf Pioniere u. f. w. 406 Offiziere. 1479 Unteroffiziere

und 3708 Gefreite und auf den Train 200 Offiziere, 992

Unteroffiziere und 3168 Gefreite und Gemeine. Außerdem fallen

noch 3l3 Offiziere, 83l Unteroffiziere und 90 Gefreite und

Gemeine auf besondere Formationen (Schloß-Garce - Kompagnie

u. s. w und 203l Ofsizicre auf nicht regimeniirte Offiziere

u. s. w. (KriegSmtnisterien, höhere Truppen-BefeblShaber,

Gouverneure u. s. w.). (Mttitär-Ztg. f. d. N.- u. L.-O.)
Oesterreich. (Das militärische Grüßen in Wien.)

Ueber da« mlltiärtsche Grüßen tn Wien schreibt die „W. M.-
Ztg.": E« tst noch gar nicht lange her, daß wir einen Befehl

de« Wiener General-Kommando« rcproduzirt haben, in welchem

mit recht verständlichen Worten darauf hingewiesen wird, daß dem

milttärtschcn Grüßen in der Residenz nicht von allen Seiten die

vorschriftsmäßige und pflichtgemäße Aufmerksamkeit zu Theil wird,
und schon hören wir wieder zahlreiche Klagen tn der leidigen

Angelegenheit. Einzelne Persönlichkeiten — natürlich stcis der

jüngsten Gcneralion angehörig — sollen das Nichtgrüßen geradezu

sportmäßig betreiben und dann, im Falle sie von Höheren zu

einer Unterredung unter vier Augen aufgefordert werden, die be»

kannnte Ausflucht gebrauchen, sie hätten de« Mantels wegen die

Disttnktton nicht sehen können. Wie unendlich peinlich sind solche

Szenen! Das Platzkommands würde sicherlich nicht nur seiner

Pflicht nachkommen, sondern auch im kameradschaftltchen Sinne

handeln, wcnn es die Ermittlung solcher Persönlichkeiten sich an,

gelegen sein ließe, damit deren verworrene Ansichten über Pflicht
und guten Ton zu ihrem eigenen Nutzen geklärt werden können.

DaS Eingreifen des Platzkommandos erscheint um so 'nothwendiger,

da viele Höhere über solche Pflichivergessenheiten lieber

hinweggehen, als daß sie die jeden ernstcn Mann und Soldaten

tief verstimmenden geschilderten Auftritte herbeiführen. Wir
können da nicht umhin, ein auf die meisten solcher Fälle anwend»

bares treffendes Wort unseres verstorbenen Maroicic zu zitiren.

Bor einigen Jahren ging einmal der tapfere General in dcn

Abendstunden über die Ringstraße, al« thm plötzlich ein stolzer

Marêsohn sporenklirrend entgegenkam, ihn starr firirte und dann,

ohne etwa« dergleichen zu thun, vorüberzog. Der alte Herr, der

seine Hand schon zum Gruße erhoben halte, blieb unwillkürlich

erstaunt stehen und sah sich um. „Herr, Herr!" rief er dann,

io daß der Andere sich ebenfall« umsah und dann stehen blieb.

Der Kommandirende trat an ihn heran. .Warum grüßen'S

mich denn nicht?« .Ich sah keine Dtsttnktiorr/' war die

naturgemäße Antwort. Maroicic knöpfte ruhig seinen Manici

auf, unter dem er auch, wie immer, sein ThercstemKreuz trug.

.So,' sagte er, .jetzt möcht' ich aber auch was sehen!« Und

er ließ nicht nach, bis der Andere auch den Mantel offen hatte,

hinter dessen Kragen auf blauem Grunde ein einziges winzige«

Sternletn hervorschimmerte. .Na, wissen'«," meinte der joviale

alte Herr, sich zum Weitergehen anschickend — „riskiren hätten

Sie'S schon können!"


	

